
Rezensionen

Die vorlıegende Publiıkation VonNn ze1igt TODIeme der Maxımosforschung auf und
welst auf bereıts vorhandene Lösungsvorschläge hın, dıie dem Leser das aufwendıge Su-
chen erleichtern. Slıe ermöglıcht dem Leser, siıch einen Gesamtüberblick über dıe Theolo-
gıe und Bedeutung dieses Kırchenvaters N dem verschaflifien und siıch eın eigenes
Urteil bılden

Yyriakos SavVIidis, München

Metropolit Pıtırım Von Volokolamsk und Jurjev He.) Die Russısche Orthodoxe Kırche
(Kırchen der Welt, 19), Berlın-New 'ork 1988, 4535 und 38 Abb., Preıis: 128,—

Im vorliegenden, vorläufig etzten Band der e1 »DIie Kırchen der Welt« erhalten Ver-
treter des Moskauer Patrıarchats dıe Möglıchkeıit ZUT Darstellung der Russischen5
doxen Kırche ITA ihrer 6g Diese Eiınschränkung muß emacht werden, da 1n dieser
Abhandlung dıe Russische OdOXe Kırche 1mM Ausland und dıe russische atakomben-
IC INn der 5Sowjetunion, die seıit dem re 1977 eınen VonN der Patriarchatskirche unab-
ängıgen Weg gingen, nıcht unvoreingenommen behandelt werden. Dies wird eutlıc
WECNN INan 1mM vorliıegenden Band spezle dıie Kap und VI (Geschichte und Theologıe)
studiert.

Der Band glıedert sıch in dre1 rößere roblemkreıse Im Kap wırd auf 125 ein
T1 der Geschichte der Russischen Orthodoxen Kırche VonN den nfängen bIıs Anfang
der 8&0er Jahre egeben. In den Kap1V wırd der Leser auf muıt den Chronıken
und Quellen (Kap. I1), dem lıturg1ischen Leben Kap. II), dem Kırchengesang und der
(speziellen orm des russıischen Glockengeläuts (Kap. L1V), dem Frömmigkeıtsleben
Kap. V), der russıschen Theologıe (Kap. VI) und der kırchlichen Kunst Kap. VII) be-
kannt emacht. Im nhang o1g eın sehr detaıllıertes Verzeichnis mıt Anmerkungen

den einzelnen Abschnitten, eine C1  e 9 eın Lıteraturverzeichnis und eın Register
(Namens-, Orts- und Sachregıister), SOWI1E e1in Abbildungsteıl.

Der Herausgeber, Metropolıit Pıtırım, ist Leıter des Moskauer Patrıarchatsverlages. Er
welst in seinem Vorwort darauf hın, daß dıe einzelnen Kapıtel VOoN einem »Kreılis rfahre-
918 Autoren UNSCICS erlages des Patrıarchatsverlages) mıt Wıssenschaftlern, Theo-
ogen und Laıen, und mıt dem VONn Hıerarchen, ın en Eıinzelheiten besprochen
wurde Im T1 der Geschichte der Russischen Orthodoxen Kırche findet der westlı-
che Leser alles Notwendige, sıch e1in objektives Bıld VON der Geschichte und dem
en dieser Kırche machen können « Im Gele1i1twort (Dr. Harms) wırd noch hınzu-
geIugl, daß dıe »Geschichte VOT em seı1it 1917« behandelt wırd (S Il)

Gerade dieser hıstorısche Überblick knapp 40% des Buches, ohne Anhang)
verie se1ın nlıegen, äamlıch dıie Vermittlung yalles für den westlichen Leser otwen-
dıgen«. Hıer wırd dem Leser das offızıelle Bıld der Russischen Kırche aus der IC des
Moskauer Patrıarchats dargestellt, spezle dıe eıt seıt 917 Man spurt, daß die »Anfänge
der Planung und die Fertigstellung des Manuskriptes DIS VOT das Jahr 19/8« zurückge-
hen ( Vorwort Von Pıtırım). Es findet sıch keın Wort Vvon der Verfolgung der Kırche 1m
J VOoNn der Vernichtung der Kırche als Institution bıs 939 und VO Kampf der Kom-

munısten ZUT Ausrottung der elıgıon AdUus dem Bewußtsein der Gläubigen.
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Die totale Kontrolle der irchenleitung urc den »Rat« und dıe permanente Eıinmi-
schung des Staates ın kırchliche Angelegenheiten wırd z. B folgendermaßen umschrie-
ben »In Fragen, dıe Abstimmung mıt der eglerung der erfordern, sich der
Patrıarch mıt dem »Rat für dıe Angelegenheıten der Relıgionen« beım Ministerrat der

1Ns Benehmen.« (S 121) Hınter diesen harmlosen Worten verbirgt sıch die latsa-
che, der Patrıarch ohl ZUuU widerspruchslosen Befehlsempfänger des » Rates« egra-
dıert wurde. 16 dıe Kırchenleıitung, sondern der »Rat« entschied olfensic:  ıch, W1e
INan mıt ec über dıie 'eihe, Nominierung, Versetzung und Entlassung VonNn
Bıschöfen und Priestern, dıe Aufnahme VOon Mönchen und Nonnen in dıe Klöster, dıie
Schließung und Öffnung von Kırchen WAar wird der VonNn der »Zarıstiıschen Macht« DC-
hrte Stoß dıe Kırche 1im 8. JIh krıtisiert, WENnNn 65 el » Unter dem Vorwand,
dıe Eınkünfte au»s den Ländereıen der Kırche) für Bıldungszwecke verwenden, wurde
das ırchenland VoO Staat übernommen, in Wırkliıchker gingen die inKunite Jedoch In
dıe Staatskasse. Nur eın Achtel der Einnahmen aus den säkularısıerten Ländereıien wurde
für kırchliche Zwecke aufgewendet. « 39) Dies ist sıcher richtig. och WwW1e sah nach
918 aus? Der Staat beschlagnahmte nıcht NUT den kirchlichen Grundbesitz, sondern auch
dıe Kırchen und Klöster, kırchliche Bıblıotheken, Archıve, Ikonen, lıturgisches Gerät,
gottesdienstliıche Bücher USW. Zusätzlich wurden aber dıe Gläubigen seıt 1918 finanziell
ausgepreßt, indem dıe Spendenaufkommen mıt Höchststeuern belegt wurden und Millıo-
NenNn von Rubeln jährlıc den staatlıchen » Friedensfond« abge  r werden mußten.
och heute im Zeichen der »perestrojka « wırd diese Maßnahme ortge! VOII

Staat zerstorte Kırchen und Klöster, dıe 1UT noch Rulnen sınd, werden der Kırche mıt der
Auflage zurückgegeben, diese wıiıederaufzubauen. ährend also kırchenfeindliche Maßlß-
nahmen VOT 917 aufgeführt und eCc kritisiert werden, wiırd gleichzeitig verschwie-
SCH, daß dıe Russısche OdOoxe Kırche der »Zarıstıschen Macht« als privilıgierte
taatskırche andererseıts auf alle möglıche Weise VO Staat geförde: wurde. Andererseıts
wıird die wahre des Sowjetstaates und die Kırchenverfolgung mıt keinem Wort e..
wähnt So erfährt der Leser In diesem hıstorıschen Abschniıtt UT eıne Teilwahrheir nac
Pıtirım ist dies ohl das yalles Notwendige«!) über dıe Russısche Kırche auc über dıe
eıt VOT Der historische Teıl rag auch unverkennbar dıe Handschrift des Heraus-
gebers, des Metropolıten Pıtırım, der sıch 1Im Jahre 1978 siıcher nıcht vorstellen konnte,
daß Ende der X0er Jahre, die russische ırchengeschichte umgeschrieben werden wird.
SO ist dieser Teıl des Buches heute bereı1ts weıtgehend uDerho und olg veralteten pPanc-
gyrischen Vorbildern des Moskauer Patrıarchatsverlages.

Der interessierte Leser wırd auch im Liıteraturverzeichnis wen12 finden, WECNnNn G
sıch mıt der Kırchengeschichte befassen ıll Dieses »Lauteraturverzeichnis« ist eın Sam-
melsurium veralteter Darstellungen: Es werden nıcht einmal grundlegende Darstellungen
ZUT Kirchengeschichte erwähnt (z.B Igor Smolıtsch, Johannes Chrysostomus, 1ıkıta
Struve, Dımaitr1] Konstantınov ingegen muß der Leser sıch mühsam AaUs dem
Anmerkungsteil Literatur heraussuchen, die weıterhelfen könnte, aber 1m Lıteraturver-
zeichnis nıcht aufgeführt wird (Z artasev, Rößler a Eın ärgerlicher und schwer-
wlegender wI1issenschaftlicher Mangel!

Die eigentliche des Buches für den westlichen Leser 1eg zweiıfellos INn den
Kap 11—V Hıer wırd dıe rthodoxie ın ihrer russischen Ausprägung, ihre Spritualıität,
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das lıturg1ische eben, das persönlıche Frömmuigkeıtsleben, dıe Hauptzüge der russıschen
Theologıe und dıe kırchliche Kunst dargestellt. Dıe wichtigsten Kırchenfeste, dıe edeu-
tung und der Sınn der Heiliıgenverehrung, des Gebetes, des Fastens us  z werden allge-
meınverständlıch behandelt und ennoch theologisch begründet. Es g1ibt viele interessante
Detaıls Man rfährt Z B: der russisch-orthodoxe Christ 180 bıs 200 agen im
S fastet, » dl denen INan Enthaltsamkeıt übt und sıch geistlich intens1v zurüstet« 151)
Den westliıchen Besucher russischer Gottesdienste beeindruckt sıcher me1lsten dıe Fe1-
erliıchkeıt, dıe prächtige Ausschmückung der Gotteshäuser, dıe Verehrung der Ikonen, dıe
chonne1 des Kırchengesangs und die spezielle orm des russischen Glockengeläuts.
es dies wird in den bıs VII erläutert, doch auch SanzZ ınfach beschrıieben,
WECNnNn 6S auf I9 eißt:« Dıie Ausrichtung auf das Schöne ist der stärksten her-
ausragende Zug des russischen relig1ösen Bewußtseins dıe Ausschmückung der Kırche
als das Haus Gottes WäaTlT der russischen Orthodoxıie immer zutiefst eigen. in dem Stre-
ben302  Rezensionen  das liturgische Leben, das persönliche Frömmigkeitsleben, die Hauptzüge der russischen  Theologie und die kirchliche Kunst dargestellt. Die wichtigsten Kirchenfeste, die Bedeu-  tung und der Sinn der Heiligenverehrung, des Gebetes, des Fastens usw. werden allge-  meinverständlich behandelt und dennoch theologisch begründet. Es gibt viele interessante  Details: Man erfährt z.B., daß der russisch-orthodoxe Christ an 180 bis 200 Tagen im  Jahr fastet, »an denen man Enthaltsamkeit übt und sich geistlich intensiv zurüstet« (S. 151).  Den westlichen Besucher russischer Gottesdienste beeindruckt sicher am meisten die Fei-  erlichkeit, die prächtige Ausschmückung der Gotteshäuser, die Verehrung der Ikonen, die  Schönheit des Kirchengesangs und die spezielle Form des russischen Glockengeläuts.  Alles dies wird in den Kap. III bis VII erläutert, doch auch ganz einfach beschrieben,  wenn es z.B. auf S. 279 heißt:« Die Ausrichtung auf das Schöne ist der am stärksten her-  ausragende Zug des russischen religiösen Bewußtseins . . . die Ausschmückung der Kirche  als das Haus Gottes war der russischen Orthodoxie immer zutiefst eigen. In dem Stre-  ben ... findet die orthodoxe Einstellung zur materiellen Welt — der Gnadenschöpfung  Gottes — ihren Ausdruck. Durch die Schuld des Menschen ist die Materie »grob« gewor-  den und der Mensch muß mit Gottes Hilfe sein Bild und sein Abbild wiederherstellen.«  Diese Kap. IHI-VII lesen sich wie ein »russischer Katechismus«, als Einführung in die  Tradition und den Glauben der Russischen Kirche.  Vertieft werden diese Kapitel durch einen Überblick über die russische Theologie. Auf  fast 80 Seiten wird in Kap. VI das theologische Denken behandelt. Das Kapitel macht aber  auch deutlich, welche Auswirkungen die Kirchenverfolgung seit 1917 mit sich brachte:  Durch die Schließung aller theologischen Ausbildungstätten Anfang der 20er Jahre kam  auch die russische Theologie als Wissenschaft, die gerade zu Beginn des 20. Jh. über her-  vorragende Vertreter verfügte und vor einem Umbruch stand (vgl. auch Kap. VI, 9 S.  238 ff), völlig zum Erliegen. Dies wirkt sich bis heute schmerzlich aus, nicht nur im theo-  logischen Dialog mit den westlichen Kirchen, sondern auch in der Preisgabe kirchlicher  Traditionen und der Aufweichung orthodoxer Dogmen durch die Moskauer Kirchenlei-  tung (z. B in der Taufpraxis; bei den Zugeständnissen im ökumenischen Bereich: z. B. der  Möglichkeit der gegenseitigen Kommunion für Katholiken, wie sie ein Jahrzehnt in der  Moskauer Patriarchatskirche bestand etc.; Hier kann die Russische Patriarchatskirche si-  cher nicht die Russische Orthodoxe Kirche allein repräsentieren, sondern muß auch-das  theologische Denken z. B. jener Hierarchen einbeziehen, die im Exil lebten, darunter des  bedeutendsten russischen Theologen des 20.Jh., des Metropoliten Antonij (Chrapo-  vickij). Als Oberhaupt der russischen Exilkirche in den Jahren 1920—1936 konnte er.den  von ihm mitbegründeten Umbruch der russischen Theologie zu Beginn des 20.Jh. nicht  nur fortführen, sondern hinterließ in seinem achtzehnbändigen Werk ein theologisches  Erbe für die gesamte Russische Kirche, das Hoffnung gibt, daß unter veränderten Bedin-  gungen auch die Russische Kirche in der Sowjetunion wieder zu einem echten Partner im  theologischen Dialog werden kann.  Das vorliegende Buch hat sicher Mängel und Schwächen, es kann aber allen Lesern  empfohlen werden, die sich mit dem spirituellen Leben und der besonderen russischen  Ausprägung der Orthodoxie vertraut machen wollen. Für sie ist es hilfreich und wert-  voll.  Georg Seide, Ottobrunnfindet die rthodoxe Eınstellung ZUTr materıellen Welt der Gnadenschöpfung
Gottes ihren USdarucC Ure dıe Schuld des Menschen ist dıe aterıe »grob« ‚WOT-
den und der Mensch muß mıt Gottes se1n Bıld und se1n Abbild wiederherstellen.«
Diese Kap. U1—VIL lesen sıch WI1Ie eın »Tuüuss1iıscher techısmus«, als Eınführung in dıe
Tradıtion und den Glauben der Russıschen Kırche

Vertieft werden diese Kapıtel UG einen Überblick über dıe russische Theologıe. Auf
fast 8 Seliten wıird in Kap VI das theologische Denken behandelt Das Kapıtel macht aber
auch eutlıc welche Auswirkungen dıe Kıirchenverfolgung se1lt 1917 mıt sıch brachte
Uurc die Schlıeßung er theologischen usbıldungstätten Anfang der 20er re kam
auch dıe russische Theologıe als Wissenschaft, dıe gerade A Beginn des über her-
vorragende ertreter verfügte und VOT einem Umbruch stand (vgl auch Kap. VIL,
238 {1); völlıg ZU rlıegen. Dıes wirkt sıch bis heute schmerzlıch auUsS, nıcht NUT 1im theo-
logischen Dıalog mıt den westliıchen Kırchen, sondern auch In der Preisgabe kırchlicher
Tradıtiıonen und der Aufweıchung orthodoxer Dogmen ure dıie Moskauer Kırchenle1i-
tung (Z In der Taufprax1s; be1 den Zugeständnissen 1im ökumenischen Bereich der
Möglıchkeıt der gegenseıltigen Kommunılon für Katholıken, W1e s1e eın Jahrzehnt In der
Moskauer Patriarchatskıirche bestand eic:;; Hıer kann die Russische Patrıarchatskirche S1-
cher nıcht dıe Russısche Orthodoxe Kirche allein repräsentieren, sondern muß uch-das
theologische Denken jJener Hierarchen einbeziıehen, dıe 1m Exıl lebten, darunter des
bedeutendsten russischen Theologen des 2013 des Metropolıiten Anton1] Chrapo-
vick1]) Als Oberhaupt der russıschen Exıilkırche In den Jahren 20-—1 konnte er.den
VonN iıhm mitbegründeten Umbruch der russischen Theologıe Begınn des 20.Jh nıcht
NUurTr fortführen, sondern hınterleß ın seinem achtzehnbändıgen Werk eın theologısches
Erbe für dıe gesamte Russische Kırche, das offnung g1Dbt, daß veränderten ed1ın-
SUNSCH auch dıe Russısche Kırche In der Sowjetunion wieder einem echten Partner 1im
theologischen Dıalog werden kann

Das vorlıegende Buch hat sıcher Mängel und Schwächen, 6S kann aber en Lesern
empfohlen werden, dıe sıch mıt dem spırıtuellen en und der besonderen russıschen
Ausprägung der rthodoxı1e machen wollen Fuür S1e ist O% hılfreich und wert-
voll

eore eıde, Ottobrunn


